
wurden in Zusamenhang gebracht mit dem gesellschaftlichen
Status der Hauseltern und ihrem sozialen Status in der Einrich-
tung.
Prof. J. Kalcher, Fachhochschule Hamburg, Bundesrepublik
Deutschland. sprachùberdie Verànderungsdynamikin der Heim-
erziehung. Er beschrieb die professionellen Bedingungen der
Erzieher inEinrichtungen inder BundesrepublikDeutschland,die
durch das Konzept des ..Lohnerziehers" charakterisiert seien.
Eme solche Définition beeintrâchtige die Arbeitseffektivitât der
Mitarbeiterdurch diedamit einhergehendenKonflikte und rufe ein
Gefuhl der Hilfslosigkeit in ihnen hervor. Eme Lôsung dieser
paradcxen Situation kônne wohl einerseits durch die Anhebung
der Gehàlter,durch mehr Erzieher pro Gruppe, durch eingrôße-
res MaG an Freizeit fur die Mitarbeiter herbeigefûhrt werden.
Andererseits jedoch wurden die Problème durch die Verbesse-
rung der materiellen Bedingungen nicht wesentlich gebessert.
Neve Formen derBeratungund dieEinrichtung neuer Formen der
Fort- und Weiterbildung seien die Môglichkeiten, die entwickelt
werden sollten,umcine effektive Arbeit undcinegrôßere Befriedi-
gung bei den Mitarbeitern bewirken zu kônnen.
Die dritte Sitzung am ersten Tag war dem grôßeren sozialen
Zusammenhang�Eltern und Gemeinwesen" gewidmetund wurde
geleitet von A. Simon, Israël,Tràger des israelischen Erzieher-
preises.
S. Adiel, frûherer Direktor von Youth Aliyah, sprach ûber �Komm-
unikationskanâle zwischen Heim und Eltem als Sozialisations-
agentenaußerhalb der Einrichtung".Er hob hervor,daß dasHeim
fur gestôrte Jugendiicne hâufig keine �geschlossene, isolierte
Insel" sei.Neben anderen Sozialisationsagenturenaußerhalb der
Einrichtung seien die Eltem von besonderer Bedeutung. Eltern
realisiertenhâufig ihreDefizite bei der Erziehungihrer Kinder und
entwickeiten Schuldgefùhle gegenûber der Einrichtung, die die
Pflichten ùbernommenhabe,bei deren Wahmehmung sic versagt
hâtten. DieBeziehungenzwischen Erziehemund Eltemcharakte-
risierte er durch ein Bezugsschema mit 4 Ebenen. Die erste
Ebene sei gekennzeichnet durch Mißachtung: Erzieher sehen
sich selbst als Experten in der Funktion als Elternersatz und
kùmmern sich wenig um die Meinungen und Àngste der Eltern.
Die zweite Ebene sei gekennzeichnet durch cine hilfesuchende
Haltung: Manerwartevon den Eltern,daß sic denErziehern dabei
helfen, die Verhaltensprobleme und Lemschwierigkeiten ihrer
Kinder durch disziplinarischeMittel zu lôsen.Die dritte Ebene sei
cine,auf der einengerKontakt hergestellt werde,und zwar durch
hàufige Sitzungen und geduldiges Zuhôren, wenn Eltern ihre
Meinungen und Fragen einbtingen. Auf der vierten Ebene wOrde
sich die Haltung zu einer Partnerschaft zwischen Eltem und
Erziehem entwickeln. Die Bedeutungdieser vier Ebenen im Hin-
blick auf dieEntwicklung vonStandards furErzieher-Eltern-Bezie-
hungen musse diskutiert werden. Dies im besonderen unter
Berûcksichtigung der Differenzen zwischen ethnischen Gruppen
und der Notwendigkeit, Strategien fur die Ausbildung von Erzie-
hem inHeimen fur gestôrteJugendliche zuentwickeln.
Dr. V. Birtsch, Institut fur Sozialarbeit und Sozialpadagogik in
Frankfurt, Bundesrepublik Deutschland, sprach ûber ..Grenzen
undPerspektivenvonElternarbeit inder Heimerziehung".Sichob
hervor, daß unterschiedliche Erziehungskonzeptionen unter-
schiedliche Bewertungen von Kontakten mit den Eltern beinhal-
ten.Verfolge Heimerziehungdas Ziel,Jugendlicheaus demHer-
kunftsmilieu zu lôsen und die Intégration in cine andere soziale
Schicht zu erreichen,wurden Kontakte zum elterlichen Milieuoft
als Stôrungder erzieherischen Arbeitbewertet. Wennesdagegen
das Ziel sei, cine Wiedereingliederung in das Elternhaus zu
ermôglichen,sei es nôtig,mit den Eltem zusammenzuarbeiten
und sich rr.it 2!! ihren Problemen zu befassen. Elternarbeit sei
jedoch aufgrund der unterschiedlichen Schichtzugehôrigkoit von
Eltemund Erziehernund desKonkurrenzverhâltnisses,hervorge-
rufen durch das System Heimerziehung,vonstrukturellen Proble-
menbelastet. Strukturelle Ànderungen seien deshalb die Voraus-
setzungfur cine verbesserte Zusammenarbeit.
Am Abend wurde der Film �Der Kibbuz heute" gezeigt.Es folgte
ein Vortrag �Jugend im Kibbuz" von Prof. M.Kerem. Universitât
Haifa, Emigrant aus den USA und selbst Mitglied des Kibbuz
GesherHaziv,Oranim.

Der nâchste Tag begann mit organisierten Besuchen in Jugend-
dôrfern und Kibbuzim, die Jugendgruppen betreuen. Israelische
Erzieher begleiteten die Delegierten und zusammen mit den
ôrtlichenDirektorenundErziehem vermittelten siceinen Eindruck
der beiden Haupttypen israelischer Heimerziehung:das Jugend-
dorf und die Jugendgruppe im Kibbuz.Eingeschlossen in dièses
Besichtigungsprogramm waren Neve Hadassah, Kibbuz She-
fayim, Yemin Orde, Kibbuz Ma'agan Michael, das Ben Yakir
Vorbereitungsinstitut, der Kibbuz Ein Hahoresh und der Kibbuz
GivatHaim, sowie dieHod Hasharon-Einrichtung fur �schwierige"
Mâdchen.
Der Nachmittaggaltder Gruppendiskussionûber dieVortrâge, die
amVortagim Plénum gehalten worden waren.AmAbend fûhrten
die Schùler der besichtigten Einrichtungen inNeurim Volksiieder
und Volkstânze vor, dievonden Besuchem begeistertaufgenom-
men wurden.
Amdritten Tagverließen aile DelegiertenNatanyaundHadassah
Neurim, um nach Jérusalem zu fahren, wo ihr erster Hait Yad
Vashem galt, der Erinnerungsstâtte an den Holocaust. Hier ent-
zùndete der Ehrenprâsident der FICE, L. François, selbst Frei-
heitskâmpfer, Mitglied der Résistance und ehemaligerGefange-
ner von Dachau, dieewige Flamme.
Nach einer Rundfahrtdurch die Stadtwurden dieDelegiertenvom
Prasidenten des Staates Israël,Yitzhak Navon,im Prâsidenten-
paiast empfangen. Die informelle Art seines Vortrages undseine
einfache unddirekte Sprachebrachten ihm bei denAnwesenden
viel Sympathie ein. Einer der Delegierten bemerkte: .Es kam
darin so viel von dem Geist in eurem Land zum Ausdruck. Das
war sicher einer der Hôhepunkteunseres Aufenthaltes inIsraël."

Verànderungsdynamik in der Heimerziehung
Dr. K. Binyamini, Israël,leitete die erste Sitzungmit dem Thema
�Kogmtive und affektive Entwicklung der Jugendlichen in der
Heimerziehung".
Prof. Y. Rand, ErziehungswissenschaftlicheFakultât der Bar-llan
Universitât und Hadassah-Wizo Canada Research Instituts in
Jérusalem, wies unter anderem daraufhin,daß das menschliche
Individuum einoffenes System sei,offen fur Umwelteinflusse und
Interventionen. nDementsprechend gibt es einen inneren
Austausch zwischen seinen Untersystemen, so daß die in dem
einen psychologischen Bereich erzielten Effekte bedeutenden
Einfluß auf andere, benachbarte oder angegliederte Bereiche
haben kônnen. Deshalb empfiehlt sich ein ganzheitlicher Erzie-
hungsansatz,um bedeutungsvolleModifikationen struktureller Art
zu erzieien." Man kônnedavonausgehen, daß die Einrichtungen
derHeimerziehungaufgrundihrer inneren Obereinstimmung und
wegen ihres differenzierten Ansatzes cine optimale Umgebung
darstellen, um solche strukturellen Veranderungenzu begûnsti-
gen..Durch wirksame kognitiveInterventionsmethoden wie zum
Beispiel das .instrumenta! Enrichment'-Programm, das vom
Hadassah-Wizo Canada Research Institute der Youth Aliyah in
Jérusalem entwickelt wurde, werden beachtliche Erfokje sowohl
im affektiven Bereich wieauch in anderen Personlichkeitssubsy-
stemen erzielt."
J.Grestenberger,Leiter desJugendamtesder Stadt Wien, sprach
ûber die Ziele der Heimerziehung.Sic wurden vomJugendlichen
entweder als cine Môglichkeit zur Porsonlichkeitsverânderung
nach seinem eigenen Willenangesehenoder als Einmischung in
seine persônlicheFreiheit verstanden. Grestenberger beschrieb
zweineve Projekteinôstetreich,indenenJugendlicheinprivaten
Wohnungen in einem Kommunikationszentrum unter der Fûr-
sorge von Erziehem untergebracht seien. Hier werde versucht,
durch differenzierte Wohnangebote mit Selbstverwaltungsten-
denz und Ausbildungsangebotenmit dem Problem utnzugehen,
daS zwangsweiseHeimerziehungbei den Betroffenen zur weite-
ren Deprivationund bestenfalls zur Scheinanpassung fûhrt
Die zweite Sitzung bezog sich auf das Thème .Die Heimer-
ziehungals Organisation im Dienste menschlicher Entwicklung
Struktur und System" und wurde geleitet von Dr. M.Ehrlich,
Israël.


